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Vorwort 

Liebe Freunde und Freundinnen des Park In! 

Das vergangene Jahr 2016 brachte einige neue Herausforderungen, die unser 

Team unter der Leitung von Mag. Alexander Eder hervorragend gemeistert hat. 

Insbesondere die Aufnahme von ca. 250 Flüchtlingen in der Haller Traglufthalle 

hatte unmittelbare Auswirkungen auf die Arbeit im Park In. Unter den Flücht-

lingen gab es nämlich viele Jugendliche und Kinder, die sehr bald unser Jugend-

zentrum Park In für sich entdeckten. Auch wenn der Umgang mit Jugendlichen 

aus vielen unterschiedlichen Nationen zum täglichen Brot unserer Mitarbeite-

rInnen gehört, war diese Situation sowohl aufgrund der mangelnden Sprach-

kenntnisse der neuen Gäste als auch wegen des plötzlichen deutlichen Anstiegs der Besuchszahlen – die 

sich vorübergehend verdoppelten – doch völlig neu und verlangte allen im Team viel ab. Zudem verjüngte 

sich unser Publikum auch auf Kinder zwischen 10 und 12 Jahren, eine Zielgruppe, die von der klassischen 

Offenen Jugendarbeit bislang nicht umfasst war. 

Diese neuen Realitäten wurden aber nicht nur sehr gut bewältigt, wir nutzten sie auch, um ein neues 

Betreuungskonzept für die jüngeren Jugendlichen zwischen 10 und 13 Jahren aufzusetzen und ein Projekt 

zur gezielten Offenen Jugendarbeit mit Flüchtlingen zu starten. Um die damit verbundenen Mehrkosten 

abzufangen, konnten wir im Rahmen dieses Pilotprojektes sogar eine Sonderförderung des Landes errei-

chen. Für ganz Tirol soll nun das Park In als Vorzeigemodell einer erfolgreichen Integration junger Flücht-

linge dienen.  

Nach der Schließung der Traglufthalle im Herbst 2016 ging die Besucherfrequenz zwar leicht zurück, den-

noch verblieb sie mit einem Plus von ca. 60 % auf deutlich höherem Niveau als in den vergangenen Jahren. 

Dies ist ein untrügliches Zeichen, dass sich das Park In unter der Leitung von Mag. Alexander Eder wun-

derbar im Sinne der Haller Jugend entwickelt.  

Für diese im vergangenen Jahr erbrachten Leistungen möchte ich dem gesamten Team meinen herzlichen 

Dank aussprechen.  

Aber auch für das neue Jahr stehen schon die ersten Herausforderungen an. Erstmals werden auch die 

MitarbeiterInnen der Offenen Jugendarbeit kollektivvertraglich erfasst, was erfreulich ist, da es die Wich-

tigkeit und den hohen Stellenwert der Jugendarbeit aufzeigt. Im Park In wird dies aber zu deutlich höheren 

Personalkosten führen, die letztlich von unserem wichtigsten Träger und Fördergeber, der Stadt Hall, zu 

tragen sein werden. Unserer Bürgermeisterin Dr. Eva Posch, die unsere Arbeit sehr schätzt und unter-

stützt, und dem Haller Gemeinderat sei an dieser Stelle schon vorab gedankt, denn erfolgreiche Jugend-

arbeit ist eine gute Investition in die Zukunft unserer Stadtgemeinde. 

 

Ihr  

Dr. Domenico Rief 

Obmann des Kuratoriums Lambichler Jugendhaus Park In 
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Offene Jugendarbeit als jugendlicher Begegnungsraum 

 Alexander Eder 

 

Räume für jugendliche Vielfalt 

Eine zentrale Erkenntnis der praxisorientierten 

und wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit 

jugendlichen Lebenswelten lautet: DIE Jugend 

gibt es nicht. Die Zeit des Heranwachsens ist viel-

fältig und unterliegt einem ständigen Wandel, 

der sich in wechselnden Interessen, Ausdrucks-

formen und sozialen Kontakten bemerkbar 

macht. Aufgrund der Unübersichtlichkeit der 

einzelnen jugendkulturellen Szenen und Grup-

pen wäre es demnach treffender, den Begriff Ju-

gend in der Mehrzahl, also ‚Jugenden‘ zu ver-

wenden.  

Eine ähnliche begriffliche Genauigkeit ist ange-

bracht, wenn wir einzelne Mädchen und Bur-

schen vorschnell als Teil einer homogenen 

Gruppe definieren. Oft scheint es auf den ersten 

Blick naheliegend, Gruppen aufgrund ihrer Inte-

ressen oder scheinbar gemeinsamer Erken-

nungsmerkmale zu benennen. Sobald Beziehun-

gen zu den einzelnen Menschen entstehen, wird 

allerdings schnell klar, dass es eine oberflächli-

che Verkürzung ist, eine/n Jugendliche/n in ers-

ter Linie als Teil eines vermeintlich zusammenge-

hörigen Kollektives wahr zu nehmen. Hierfür 

sind die individuellen Lebenserfahrungen und 

Charaktere bei weitem zu vielfältig.  

Der Anspruch der Offenen Jugendarbeit ist es, 

den einzelnen jungen Menschen mit den ver-

schiedenen Facetten seiner/ihrer Identität ernst 

zu nehmen. Das setzt Geduld, Kontinuität und 

gegenseitiges Vertrauen voraus. Dieses Angebot 

steht im täglichen Angebot des Jugendhauses im 

Mittelpunkt. 
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Brücken bauen und Begegnung ermöglichen 

Die Angebote der Offenen Jugendarbeit verste-

hen sich als Räume der Begegnung. Hier ist es 

möglich, bereits bestehende Kontakte zu pfle-

gen, neue zu knüpfen und sich von anderen ab-

zugrenzen. Ein Raum für Auseinandersetzung im 

positivsten Sinn. Einerseits wird seitens der Ju-

gendarbeiterInnen nicht die soziale Interaktion 

mit anderen Jugendlichen eingefordert. Aller-

dings werden durch pädagogische Angebote im-

mer wieder ‚Brücken‘ bereitgestellt, um etwa im 

gemeinsamen Spielen, Musizieren, kreativ sein 

oder ähnlichem zueinander in Beziehung zu tre-

ten. 

Die Tagesabläufe der NutzerInnen der Offenen 

Jugendarbeit weisen mitunter große Unter-

schiede auf. Während manche in einen durch-

strukturierten Wochenablauf inklusive Lernbe-

treuung am Nachmittag und diversen Vereinsak-

tivitäten eingebunden sind, fehlt es anderen an 

klaren Tagesstrukturen. Gerade Jugendliche, die 

nach Österreich geflüchtet sind und hier nach 

Anschluss im Schul- oder Ausbildungssystem su-

chen, haben oft weniger selbstverständliche 

Möglichkeiten zur Interaktion mit Gleichaltrigen.  

Das Jugendhaus Park In möchte dazu beitragen, 

die gemeinsame Begegnung für die einen selbst-

verständlich, und für die anderen zum Beginn ei-

nes gelingenden Lebensweges in Österreich zu 

machen. 
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U13-Betrieb im Park In Constanze Kaufmann 

 

Seit Juni 2016 bin ich Teil des Park In-Teams. Die 

abwechslungsreiche Tätigkeit mit den Jugendli-

chen und das gemeinsame Arbeiten im Team hat 

mir von Anfang an sehr viel Freude bereitet. Ur-

sprünglich komme ich aus einem ganz anderen 

Bereich. Ich habe zuvor Nonprofit-, Sozial- und 

Gesundheitsmanagement studiert und im Sport-

management-Bereich gearbeitet. Die Arbeit als 

Jugendarbeiterin und somit als pädagogische 

Mitarbeiterin ist etwas ganz Neues für mich und 

öffnet mir immer wieder spannende Türen und 

Perspektiven. Die Vertiefung von theoretischem 

und praktischem Wissen in der Offenen Jugend-

arbeit ist mir ein großes Anliegen und deswegen 

nehme ich auch seit Dezember 2016 am Orien-

tierungskurs Offene Jugendarbeit der POJAT teil.  

Kein Tag ist wie der andere, denn verschiedene 

Projekte und Veranstaltungen lassen im Alltag 

des Jugendzentrums sehr viel Platz für kreative 

und spontane Ideen. Von Beginn an kenne ich 

das Park In als von Kindern und Jugendlichen 

sehr gut besuchtes Jugendzentrum, was im ver-

gangenen Jahr sicher auch in Zusammenhang 

mit der im Winter eröffneten Traglufthalle stand. 

Das Park In hat eine sehr breite Altersgruppe von 

Jugendlichen, die regelmäßig anzutreffen sind, 

wobei die jüngsten im Sommer bereits zwischen 

8 und 12 Jahre alt waren. Der Bedarf nach einer 

Alternative für junge Haller Jugendliche, sprich 

unter-13-jährige, wurde immer deutlicher. Das 

Jugendzentrum sollte im Kern ein Ort für Jugend-

liche zwischen 12 und 18 Jahren sein – ein Raum, 

in dem sie sich frei entfalten und aufhalten kön-

nen. Die räumlichen und zeitlichen Ressourcen 

ließen extra Öffnungszeiten für die jüngeren Ju-

gendlichen zu Beginn noch nicht zu und so wurde 

unsererseits im Sommer ein Konzept für Jugend-

arbeit ab 10 Jahren ausgebarbeitet. Die U-13-

Öffnungszeit wurde als Teil eines Inklusionspro-

jektes konzipiert und erfreulicherweise von der 

Integrationsabteilung des Landes vorerst auf ein 

Jahr befristet gefördert. Nun haben wir extra 

Öffnungszeiten und ein spezielles Angebot für 

Unter-13-Jährige etabliert. Im Jugendzentrum 

wurde ein eigener Raum für diese Altersgruppe 
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eingerichtet, mit altersgerechten Spielen, Deko-

rationen – quasi ein Ort speziell nach ihren Be-

dürfnissen, zum Basteln, Malen, Verweilen, Ru-

hen, Spielen, aktiv sein oder einfach nur zum da 

sein, wurde geschaffen. 

 

Jeweils am Dienstag von 14:30 bis 16:30 Uhr und 

am Freitag von 13:30 bis 15:30 Uhr bieten wir 

den Unter-13-Jährigen ein abwechslungsreiches 

und ihrem Alter entsprechendes Programm an. 

Das Programm wird immer schon am Beginn des 

Monats aufgelegt, damit unsere U-13-Jugendli-

chen wissen, was sie erwartet und worauf sie 

sich freuen können und natürlich auch ihre El-

tern bzw. FreundInnen informieren oder einla-

den können. Derzeit besucht uns eine Stamm-

gruppe von ca. 8 TeilnehmerInnen regelmäßig, 

aber wir sind offen und freuen uns im neuen Jahr 

auf viele neue Gesichter. 

Bisher haben wir schon einige Aktionen durchge-

führt: von Memorykarten und Masken basteln 

über Weihnachtskarten malen, Kekse backen 

und selber Palatschinken kochen bis zu Film-

nachmittagen, Musikeinheiten im Keller und zu 

einer eigenen Schaukel im Haus wurde bereits 

viel bewegt und Neues im U-13-Raum geschaf-

fen. Für die kommenden Monate stehen schon 

viele bunte Ideen in den Startlöchern. Wir möch-

ten monatlich mehrere Programmpunkte fixie-

ren, wie beispielsweise einen Spieletag, bei dem 

die Mädchen und Burschen selbst entscheiden 

dürfen, was gespielt werden soll. 

Ich freue mich auf ein weiteres vielseitiges neues 

Jahr im Park In und bin dankbar Teil von einem 

wunderbaren Team zu sein, in dem jede/r ge-

schätzt und respektiert wird. 
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Workshop „migrantas“ – eine visuelle Sprache der Migra/on 

 Turgay Tohumci 

 

Anfang Dezember fand im Park In ein Workshop 

des Berliner Künstlerinnen-Kollektivs „migran-

tas“ statt. Mittels Kunst versuchen die Künstle-

rinnen das Thema Migration grafisch darzustel-

len. Den Teilnehmern und Teilnehmerinnen wird 

eine Plattform für ihre Alltagserfahrungen und 

Gefühle im Migrationskontext angeboten. Im 

Mittelpunkt des Workshops steht die gemein-

same Reflektion über Migration bzw. Migrati-

onserfahrung. Erlebtes wird ausgetauscht und 

anschließend in persönlichen Zeichnungen dar-

gestellt. Dadurch bekommt die eigene Ge-

schichte eine prägnante Illustration. „Migrantas“ 

gehen hierbei schlicht vor und bedienen sich an 

Piktogrammen, die universell verständlich sind. 

Piktogramme bzw. bebilderte Orientierungshil-

fen sind omnipräsent in unserem Alltag und be-

gegnen uns vor allem im öffentlichen Raum, 

weshalb ein Haupt-

augenmerk des 

Kollektivs auf Akti-

onen im urbanen 

Raum liegt. Die iko-

nografischen Prä-

sentationen finden 

ihren Platz auf 

Werbeflächen, Postkarten oder auch Einkaufsta-

schen. Parallel zur „Besetzung“ öffentlichen Rau-

mes konzipieren „migrantas“ Ausstellungen, in 

denen die Originalzeichnungen gemeinsam mit 

ihren künstlerischen Pendants präsentiert wer-

den. 

 

Die Ausstellung der Kunstwerke unserer Jugend-

lichen wird voraussichtlich Anfang April 2017 im 

Landhaus in Innsbruck stattfinden. Jene Jugend-

lichen, die an diesem Projekt teilgenommen ha-

ben, wurden durch uns vorab in kurzen Gesprä-

chen über den Workshopinhalt aufgeklärt, um 

etwaige Berührungsängste zu überwinden. 

Schon in den Diskussionen destillierte sich ein 

ungebrochenes Interesse seitens der Jugendli-

chen heraus. Insgesamt haben zehn Jugendliche 

am Workshop teilge-

nommen und sind 

auf eine „archäologi-

sche“ Spurensuche 

ihrer eigenen Ge-

schichte gegangen. 

Ihre und andere Ge-

schichten können 

unserer Gesellschaft 
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helfen, einen Perspektivenwechsel im Migrati-

onskontext zu ermöglichen. Denn zu oft wurden 

in den letzten Jahren Jugendliche aus Migrati-

onsfamilien als „Problemfälle“ stigmatisiert. Die-

ses Bild prägt bedauerlicherweise auch die öf-

fentliche Wahrnehmung. Migranten und Mig-

rantinnen werden im öffentlichen Diskurs als 

„ethnisch Andere“ dargestellt und finden sich in 

den berüchtigten Schubladen wieder. Umso 

wichtiger sind in diesem Kontext Workshops, wie 

sie von „migrantas“ angeboten werden, die all 

jene in den Fokus der Öffentlichkeit rücken, die 

bislang selten bis gar nicht mit ihren Erfahrungen 

im öffentlichen Raum wahrgenommen wurden. 

Empfindungen und Lebenswelten von Migran-

ten und Migrantinnen gelangen so aus dem indi-

viduellen in den öffentlichen Raum. Abschlie-

ßend möchte ich mich bei „migrantas“ und allen 

Jugendlichen, die mitgemacht haben, bedanken 

und freue mich auf eine mitreißende Ausstellung 

im Frühjahr. 

Weitere Informationen zu den urban actions: 

www.youtube.com/watch?v=JETezx3qjIg 

www.migrantas.org/ 
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Musik als Ressource im Prozess der Iden/tätsfindung während 
der Lebensphase Jugend 

 Sabrina Weiler 

 

Musik war schon immer Bestandteil von Kultu-

ren und sozialen Gemeinschaften, sowohl aktiv 

(InterpretIn) als auch passiv (RezipientIn). Auch 

bei uns im Park In gehört Musik zum Alltag. Ju-

gendliche können durch die Eingabe ihrer Musik-

wünsche das Jugendzentrum mit ihrem Sound 

beschallen oder auch sich selbst an Instrumen-

ten ausprobieren. Aber warum ist Musik so zent-

ral im Leben vieler Jugendlicher? Dieser Frage 

widmeten sich auch viele WissenschaftlerInnen 

im Bereich Medienpädagogik in ihren Arbeiten 

zu diesem Thema. Ich will versuchen ein wenig 

Licht ins Dunkel zu bringen und dieser Frage, mit 

Hilfe der in diesen Abhandlungen gewonnenen 

Erkenntnisse, nachzugehen. 

 

Eine Erkenntnis aus dem Bereich der Cultural 

Studies ist, dass durch das Rezipieren von Musik 

die Haltung gegenüber Moral und Ethik, aber 

auch politische Einstellungen ausverhandelt 

werden. Neben den Texten und der Inszenierung 

trägt auch die Persönlichkeit der InterpretInnen 

zu dieser Auseinandersetzung bei. Laut der Erzie-

hungswissenschaftlerin Claudia Wegener wird 

allerdings meist nicht die Person als Ganzes ver-

sucht nachzuahmen, sondern meist sind es ein-

zelne Merkmale und Eigenschaften, welche imi-

tiert werden. Es ist davon auszugehen, dass me-

diale Vorbilder nicht als Schablonen übernom-

men, sondern als mediales Angebot genutzt wer-

den, aus welchem „sich Jugendliche einzelne, für 

sie lebensweltlich relevante Aspekte herausgrei-

fen, diese gemäß ihrer subjektiven Interessen  
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transformieren und erst im Prozess der kontext-

gebundenen Auseinandersetzung mit Bedeutung 

versehen“. (Wegener 2008, S. 39) 

 

Die Medienpädagogin Dagmar Hoffmann sieht 

die Rezeption von Musik als kulturelle Praxis, 

welche soziale 

Zugehörigkeit er-

möglicht, aber 

nicht erfordert. 

Damit werden 

aus kulturellen 

Praktiken zu-

gleich auch sozi-

ale Praktiken. 

Während der 

Phase der Jugend 

wird die Ausei-

nandersetzung mit Musik häufig als Probe- und 

Gestaltungsraum verstanden (vgl. Hoffmann 

2009, S.161). Zudem ist davon auszugehen, dass 

Jugendliche durch den gemeinsamen Konsum 

von Musik über ein gemeinsames Wissen über 

Zeichen, welche sie in der Gemeinschaft nutzen 

können, verfügen. Aber die wichtigste Funktion 

von Musik in der Peergroup ist, dass sie dadurch 

von ihren Eltern kulturell unabhängig werden, 

sie bietet eine Abgrenzungsmöglichkeit zur Er-

wachsenenwelt (vgl. Kärgel 1994, S. 216f). 

 

Auch wenn Musik und emotionales Erleben für 

alle, unabhängig von Alter, Status oder Ge-

schlecht zusammengehört, steht sie besonders 

im Jugendalter – sowohl quantitativ wie auch 

qualitativ – im Vordergrund. Erklärt wird dies 

durch die besonderen Entwicklungsaufgaben, 

welche in dieser 

Zeit zu bewälti-

gen sind: 

 

„Im Jugendalter 

wird an verschie-

denen Kompo-

nenten der Iden-

tität ‚gearbeitet‘. 

Musikbezogene 

Aktivitäten und 

musikalische So-

zialisationstexte scheinen dahingehend 

äußerst hilfreiche und unterstützende 

Angebote anzubieten. Selbstfindung und 

Selbstverwirklichung werden über Re-

zeption und Aneignung von Musik mög-

lich. In der Auseinandersetzung mit 

Klangkompositionen, Songtexten und 

Musikern sowie Musikerinnen erfahren 

Menschen etwas über sich selbst, stellen 

sie Bezüge zu ihrem Körper, zu ihren 

Empfindungen, ihren Gedanken her“ 

(Hoffmann 2009, S. 165f). 
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Zudem wird in der Literatur die Idealisierung von 

einzelnen Persönlichkeiten als Stars durch die Ju-

gendlichen thematisiert. Hierbei geht es aller-

dings meist nicht um kritiklose Nachahmung, 

sondern um Auseinandersetzung mit den Vorbil-

dern, welches dem Ausverhandeln eigener Posi-

tionen dient. Durch einzelne Parallelen zum Idol, 

sowohl persönliche als auch biographische, er-

kennt man sich in diesen wieder. 

In Songtexten verarbeiten und bearbeiten Künst-

lerInnen Inhalte wie Sehnsüchte, Wünsche und 

Gefühle auf der emotionalen, kognitiven und so-

zial-kulturellen Ebene. Jugendliche sind für diese 

Angebote in Sinn- und Seinsfragen besonders 

dankbar, da die Jugendphase von Auseinander-

setzungen damit geprägt ist. Der Austausch mit 

Gleichaltrigen über InterpretInnen und Texte er-

möglicht, je nach Wissen, die Integration in die 

Peergroup und kann zu sozialer Anerkennung 

führen. Leidenschaft und Interesse an Musik 

kann somit als Stütze im Identitätsfindungspro-

zess dienen. 

 

Verwendete Literatur: 

Hoffmann, Dagmar (2009): „My music pulls me 

through“ – Musik als identitäts- und sinnstif-

tende Größe. In: Theunert (Hrsg.): Jugend – Me-

dien – Identität. Identitätsarbeit Jugendlicher 

mit und in Medien. Beiträge aus Medienpädago-

gik Jugendsoziologie Medienwissenschaft und 

Psychologie. München: kopaed, S. 159-176 

 

Kärgel, Marco Ponce (1994): Ganz Aug‘ und Ohr. 

Die andere Art einer ästhetischen und sozialen 

Praxis. Obertshausen: Context Verlag, Deutscher 

Hochschulverlag. 

 

Wegener, Claudia (2008): Medien, Aneignung 

und Identität. „Stars“ im Alltag jugendlicher 

Fans. Wiesbaden: Verlag für Sozialwissenschaf-

ten.  
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Nachwuchsbands – wo seid ihr? 
Ein Requiem für den Newcomer-Bandcontest  

 Hannes Glaser 

 

Was einst beim ehemaligen Pavillon des 

Kurparks Hall als mehr oder weniger spontane 

Idee begann, wurde über die Jahre zu einer 

traditionsreichen Kooperation zwischen den 

beiden Haller Institutionen Kulturlabor 

Stromboli und Jugendhaus Park In. So spielten im 

Jahr 2015 junge Bands aus Nord- und Südtirol 

bereits zum 14. Mal um die Gunst von Publikum 

und Jury. Seit 2005 wurde die Open-Air-Bühne 

am Parkplatz vor dem Haller Salzlager aufgebaut, 

nachdem sie die Jahre davor verschiedene 

Standplätze hatte, unter anderem den Parkplatz 

des Haller Schwimmbads. Zusätzlich 

veranstaltete das Park In im Rahmen der 

Jugendkulturarbeit auf der Bühne des 

Jugendzentrums zahlreiche Konzerte mit jungen 

Nachwuchsbands. Eine Reihe von musikalischen 

Veranstaltungen unter dem Namen „open 

stage“ ergänzte zudem das Angebot an 

Auftrittsmöglichkeiten für junge MusikerInnen. 

Auch waren die Startplätze beim NBC 

(Newcomer Bandcontest) unter den 

Nachwuchsbands immer sehr begehrt. Doch im 

15. Jahr der Veranstaltungsreihe meldeten sich 

nur 2 Bands für den NBC an, was die Absage der 

Veranstaltung zur Folge hatte. 

 

Nachwuchsbands - wo seid ihr geblieben? 

In gemeinsamen Besprechungen mit dem 

Kulturlabor Stromboli wurde nun versucht, 

Gründe für das Ausbleiben der Bands zu 

erörtern. Wir stellten uns unter anderem die 

Frage, ob dieses Format nicht mehr zeitgemäß 

ist. Sind die Musikrichtungen Rock und Metal 

nicht mehr „jugendgerecht“? Daraus 

resultierend stellte sich natürlich die 

Frage was denn nun in Bezug auf unsere 

Jugendlichen musikalisch zeitgemäß ist, 

welche Musikrichtungen, welches 

Format. 

In unserer täglichen Arbeit im 

Jugendcafe des Park In können wir 
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beobachten, dass ein Großteil der Jugendlichen 

in den letzten Jahren fast ausschließlich Hip Hop 

hört und mit wenigen Ausnahmen andere 

Musikgenres sehr wenig gehört werden. Auch 

konnten wir feststellen, dass Jugendliche großes 

Interesse daran haben, selbst zu singen, zu 

texten und Musik am PC zu machen. 

 

Was nun? 

Ein neues musikalisches Konzept 

musste her! 

„BLOCKPARTY“ was born! 

 

Hinter diesem Namen steht die 

Idee, Jugendliche zu animieren, 

selbst Hip-Hop-Musik zu machen 

und diese dann einem breiten Publikum zu 

präsentieren. In den Monaten vor der Blockparty 

sind Workshops zu jeweils unterschiedlichen 

musikrelevanten Themen geplant. Für die 

Durchführung dieser Workshops konnten 

Mitglieder der Hip Hop Formation „ALPREC“ 

gewonnen werden. Diese Musiker waren selbst 

einmal Besucher des Park In und machten ihre 

ersten musikalischen Schritte auf der Bühne des 

Jugendzentrums. Das neue Konzept soll folgende 

Veranstaltungen umfassen: 

 

Text- und Gesangsworkshop: 

Jugendliche erhalten Tipps zum Schreiben 

eigener Songtexte. Welche Themen können zu 

Songtexten werden? Wie schreibe ich einen Text 

zu einem Hip-Hop-Song? Unter fachkundiger 

Anleitung von professionellen Rappern lernen 

interessierte Jugendliche Rhythmus und 

Reimtechnik. 

 

Beatbox-Workshop: 

Die Stimme ist mittels Einsatz von Lippen, Zunge, 

Atmung, Mundraum usw. imstande, über das 

gängige Singen hinaus Klänge zu generieren. In 

diesem Workshop lernen die Jugendlichen, nur 

durch ihren Mund ein breites Spektrum an 

Rhythmen, Bässen und elektronisch klingenden 

Sounds zu erzeugen. 
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DJ(ane) Workshop: 

Der DJ(ane)-Workshop bringt allen Nachwuchs-

DJ(ane)’s das Handwerkszeug des Mixens und 

Scratchens bei. 

 

Die „Blockparty“ selbst soll am 10. Juni 2017 auf 

dem Skatepark neben dem Jugendzentrum 

erstmalig über die Bühne gehen. Folgende 

Programmpunkte werden die musikalischen 

Darbietungen ergänzen: Freerunning, 

Skateboard-Show, Upcyclingstation, 

Buttonproduktion. Die Möglichkeit zum 

Beatboxing und Graffitisprayen für das Publikum 

und Malen mit Straßenkreiden für die Jüngsten 

komplettieren das Tagesprogramm. 

 

Wir sind zuversichtlich, mit diesem neuen Kon-

zept den Nerv der Zeit (sprich: „den Geschmack 

der Jugendlichen“) zu treffen und hoffen auf re-

ges Interesse der NachwuchsmusikerInnen. 
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European Voluntary Service Raimonda Augutyte 

 

I have always seen volunteering as the oppor-

tunity to gain more understanding in the new 

working area and to give my energy to some-

thing valuable. I have chosen EVS at the youth 

center Park In for several reasons. Firstly, it is the 

ability to work with youngsters and to influence 

their day to a better one. Sometimes it takes a 

smile or a simple joke, a small encouragement 

and it might lift their 

mood up. Being able to 

share my experience, to 

share what I have 

learned and to be there 

for them 5 days a week 

and build connections is 

a valuable experience. 

Secondly, I have chosen 

this project as the op-

portunity to see how 

NGO’s are fostering suc-

cessful and long term in-

tegration for unaccom-

panied minors and mi-

grants. Since I am very interested in the migra-

tion issues and have been studying it for the last 

5 years, I find it fascinating how essential the 

work of NGO’s in this field is.  

Youth workers here provide a safe haven for the 

youngsters. I like the idea how Park In meets 

everyone with love and joy so each and every 

one can feel welcome. The ability of my col-

leagues to create an atmosphere of home to 

many of those who might not have a proper 

home, for me, is the most valuable and charming 

idea behind this work.  

In general, the EVS experi-

ence is in many ways chal-

lenging and rewarding. 

Challenges come through 

the language barrier and 

the lack of skills of being a 

real youth worker. How-

ever, the significant re-

wards come from getting 

connected to youngsters 

and gaining their trust. 

When they come with a 

smile and are willing to 

share their experiences of 

the day is incredible power-

ful. Then you know, that being here is actually 

meaningful. And yes, another reward of being 

EVS in Hall in Tirol is the ability to study German 
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and the endless possibilities of hiking. This is re-

ally the land of magnificent landscapes. 

I have spent 5 months so far and I have learned 

life-time lessons from which I will surely benefit 

in the future in many different ways. For the rest 

7 months, I want to fully enjoy the connections 

that I have made so far, to play, to cook, to laugh 

and have quality conversations. I wish that by 

the time I leave, there would be a lot mutual 

heart-warming memories of time spent to-

gether. I wish to give the youngsters more 

strength, show believe in their dreams and al-

ways be there with sincere communication and 

willingness to listen.  

Would I recommend EVS to my friends? Abso-

lutely. It stretches you out of your comfort zone 

and it challenges you. It is a perfect place to 

grow. 
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Bericht Alexander Eder 

 

Im vergangenen Jahr 2016 erlebte das Jugend-

haus Park In einige herausfordernde Entwicklun-

gen und zahlreiche gemeinschaftliche Erfolgser-

lebnisse. Nach den massiven Umbrüchen im Jahr 

2015 kehrte auf vielen Ebenen Kontinuität ein, 

wobei in Bezug auf die Jugendlichen die ‚ruhigen 

Gewässer‘ nur von kurzer Dauer waren. 

Im Februar wurde in der Zollstraße, unweit des 

Jugendhauses, eine in Österreich bisher in dieser 

Form einzigartige Unterkunft für geflüchtete 

Menschen eröffnet. Die so genannte Tragluft-

halle diente bis zu 250 Menschen als vorüberge-

hender Wohnort, nach ihrer beschwerlichen 

Flucht aus Ländern wie Afghanistan, Syrien oder 

Irak. Nach einem ersten Besuch in dem weißen 

Zeltbau wurde klar, dass die Familien hier unter 

äußerst schwierigen Bedingungen unterge-

bracht sind. Privatsphäre, Ruhe und eigene 

Räume für Kinder und Jugendliche waren 

nämlich kaum vorhanden. Inwiefern unter 

diesen Bedingungen ein tatsächliches An-

kommen und Fuß fassen in einem fremden 

Land möglich ist, sei dahingestellt. 

Im Park In bildete sich der plötzliche Zuzug 

von 30 Jugendlichen und mindestens 

ebenso vielen Kindern sofort im Alltag des 

Jugendhauses ab. Nachdem sich das Team 

in der Halle vorgestellt hatte, durften wir inner-

halb weniger Tage viele neue Gesichter als neue 

BesucherInnen begrüßen. Seitens des Park In-

Teams und der Stammjugendlichen wurden die 

Neuankömmlinge mit viel Engagement, aber 

auch Gelassenheit im Jugendhaus begrüßt. Von 

Anfang an war klar, dass sich durch eine größere 

Anzahl neuer Jugendlicher die Stimmung im 

Haus verändert und sich neue Gruppen und The-

men ergeben. Die Offene Jugendarbeit im Park 

In orientiert sich an der Lebenswelt der Jugend-

lichen. Dementsprechend sind wir gefordert, 

dem Wandel der BesucherInnen gerecht zu wer-

den und uns als Einrichtung zu entwickeln. 

Somit wurde in den vergangenen Monaten eine 

klare Schwerpunktsetzung verfolgt. Es geht da-

rum, das Miteinander zu stärken und durch Spiel, 

jugendkulturelle Aktivitäten und gemeinsame 
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Erlebnisse in Beziehung zu einander zu treten. 

Dieser Ansatz wird dankenswerterweise neben 

der Förderung aus dem Bereich der Offenen Ju-

gendarbeit des Landes Tirol nunmehr auch zu-

sätzlich auf ein Jahr befristet seitens der Integra-

tionsabteilung finanziell unterstützt. Im Rahmen 

eines Inklusionsprojektes können dadurch im 

Park In zusätzliche Projekte umgesetzt und Er-

fahrungen gesammelt werden, die im Nach-

hinein auch anderen Jugendzentren zugänglich 

gemacht werden sollen. 

Selbstverständlich ist, dass das Jugendhaus ein 

Raum für alle Jugendlichen unabhängig ihrer 

Herkunft ist. Dazu gehören gleiche Regeln für 

alle und gleichzeitig wird auf die individuellen 

Bedürfnisse der Jugendlichen möglichst stark 

eingegangen. Im Rückblick gelang es dadurch in-

nerhalb kurzer Zeit, eine Vielzahl Halt gebender 

Beziehungen zu Mädchen und Burschen in einer 

schwierigen Lebensphase zu knüpfen. Zudem 

entstanden in und um das Jugendhaus zahlrei-

che Freundschaften und Bekanntschaften, die 

auch für viele hier aufgewachsene Jugendliche 

bereichernd waren und sind. 

Ende August wurden die BewohnerInnen der 

Traglufthalle innerhalb weniger Wochen alle-

samt auf kleinere Wohnquartiere innerhalb Ti-

rols verteilt. Die plötzlichen Abschiede kamen für 

alle Beteiligten überraschend. Für die betroffe-

nen Familien handelte es sich in den allermeisten 

Fällen um eine Verbesserung der Unterbrin-

gungssituation während eines langen Asylver-

fahrens. Manche der Jugendlichen besuchen ih-

ren Freizeitort Park In trotz großen Fahrtaufwan-

des auch weiterhin. 

Obwohl das Thema Flucht und Jugend 2016 nicht 

nur im Park In eine bedeutende Rolle eingenom-

men hat, lagen die Schwerpunkte der alltägli-

chen Arbeit im Bereich der allgemeinen Über-

gangsthematiken der Jugendphase. Die Suche 

nach stabilen Beziehungsstrukturen, Geborgen-

heit und Akzeptanz in der Familie oder sozialen 
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Gruppe, aber auch der Wunsch nach einem ge-

lungenen Berufseinstieg waren die zentralen 

Themen. 

 

Offene Jugendarbeit 

Das Lambichler Jugendhaus Park In ist eine Ein-

richtung der Offenen Jugendarbeit und möchte 

allen Jugendlichen, die in Hall und Umgebung le-

ben, Räume für ihre Freizeitgestaltung eröffnen. 

Offenheit, kritische Parteilichkeit, Niederschwel-

ligkeit und Partizipation sind die wesentlichen 

Grundsätze hinter den einzelnen Angeboten. Im 

Berichtsjahr wurden die gewohnten Öffnungs-

zeiten durchgehend sehr gut besucht. Im Jahres-

vergleich zu den beiden Vorjahren ergibt sich 

dadurch ein massiver Anstieg der Besuchszah-

len. Gesamtbesuche 2014: 6.239, 2015: 6.183 

und 2016: 10.192; genaueres zu den Zahlen: 

siehe Statistik. 

Mittels Besuchen in den für das Park In wesent-

lichen Schulen konnten viele SchülerInnen für 

das Angebot des Mittagsservice begeistert wer-

den. Hierbei stellt das Park In-Team die einzel-

nen Angebote des Jugendhauses vor. Dadurch 

konnte etwa ein großer Teil der benachbarten 

Poly-SchülerInnen als StammbesucherInnen ge-

wonnen werden. 

Im Rahmen der Abendöffnungszeiten stehen der 

Beziehungsaufbau mit neuen Jugendlichen, die 

Arbeit mit Gruppen und eine beteiligungsorien-

tierte Grundhaltung im Vordergrund. Auf Initia-

tive der Jugendlichen entstanden dabei unter 

anderem folgende Projekte und Aktivitäten: Aus-

flüge zum Kegeln und Minigolf, eine Übernach-

tungsaktion im Jugendhaus, Kochaktionen, die 

Teilnahme an Fußballturnieren, uvm. 
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Als neues Angebot für die jüngsten BesucherIn-

nen konnte ab Anfang November im Rahmen des 

Inklusionsprojektes eigene Öffnungszeiten für 

die Unter-13-Jährigen eingerichtet werden. An 

zwei Nachmittagen in der Woche (Dienstag und 

Freitag) bieten wir für Mädchen und Burschen 

von 10 bis 13 Jahren ein kreativ-spielerisches 

und vor allem altersadäquates Angebot. Die In-

tentionen dahinter sind einerseits, dem von uns 

beobachteten steigenden Bedarf gerecht zu wer-

den und hier ein passendes Programm zu bieten. 

Zudem geht es auch darum, die Aufmerksamkeit 

während der Abendöffnungszeiten tatsächlich 

den Jugendlichen ab 12 Jahren widmen zu kön-

nen. Dies gestaltete sich während der Sommer-

monate schwierig, da uns sehr viele Jüngere 

mangels altersgerechtem Angebot in den 

Abendöffnungszeiten besuchen wollten (siehe 

dazu auch den Beitrag von Constanze Kaufmann 

in diesem Bericht). 

Unsere gemeinsame Aufgabe ist es, allen Ju-

gendlichen ein möglichst respektvolles und an-

genehmes Klima im Haus zu garantieren. Dazu 

sind einerseits eine akzeptierende Grundhaltung 

notwendig, allerdings auch Klarheit und Verbind-

lichkeit, wenn es um Regeln und Grenzen geht. 

Werden Grenzen überschritten (Gewaltaus-

übung oder -androhung, Verstöße gegen die ge-

meinsamen Hausregeln uä.), werden die Situati-

onen im gesamten Team besprochen und jeweils 

individuell eine klare Vorgangsweise gegenüber 

dem/der Jugendlichen vereinbart.  

 

Gruppenspezifische Arbeit – Aktionstag 

Der Aktionstag am Mittwoch war für kleinere 

Gruppen immer wieder ein besonderer Anzie-

hungspunkt. In diesem Setting stehen andere 

Möglichkeiten für Beziehungsarbeit und die För-

derung der Kompetenzen von Einzelnen zur Ver-

fügung. Im Jahr 2016 haben die Jugendlichen im-

mer wieder spontan eigene Ideen einge-

bracht. Oftmals wurde in der Woche davor 

eine Idee ins Auge gefasst und dann am be-

treffenden Aktionstag, durch eine verän-

derte Gruppenkonstellation, eine andere 

Aktivität unternommen. Unter anderem 

wurde folgendes umgesetzt: Schwimmaus-

flüge, eine Streetart-‚Tagging‘-Aktion, 

Koch- und Backaktionen, Gitarren- und 



23 

Schlagzeugworkshops, Ausflüge ins Kino und 

zum Rodeln. 

Zum Ende des Jahres hin war der Aktionstag ge-

prägt vom Projekt ‚Raumgestaltung alter Chill-

raum‘. Hier ging es um die Wiederentdeckung 

des längere Zeit versperrten Raumes hinter der 

Bar. Grundsätzlich interessierte sich eine Gruppe 

von Mädchen für die Revitalisierung des Rau-

mes, wodurch eine Zeitlang die Idee gewälzt 

wurde, aus dem Zimmer einen eigenen Mäd-

chenraum mit speziellen Öffnungszeiten und Re-

geln zu machen. Schlussendlich waren es die 

Mädchen selbst, die sich für eine andere Nut-

zung entschieden. Derzeit kann der Bereich als 

Medienraum (Leinwand zum Filme schauen, In-

ternet, Laptop und Musikanlage sind installiert) 

von einzelnen Gruppen nach Absprache mit den 

JugendarbeiterInnen genutzt werden. 

 

Jugendkulturarbeit 

Jugendkulturarbeit als gemeinschaftsstiftende 

und individuell fördernde Methode der Offe-

nen Jugendarbeit ist ein wesentlicher Bestand-

teil des Konzeptes des Park In. So wurden die 

Kellerräumlichkeiten wieder regelmäßig an ju-

gendkulturelle Initiativen vergeben und 

dadurch Räume für verschiedenste Aktivitäten 

eröffnet: Eine Mädchentanzgruppe trat mit ei-

ner Breakdance-Show auf, die Hip-Hop-Gruppe 

Alprec spielte eine gut besuchtes Konzert, die 

Upload-Tour war wieder mit einem Konzertter-

min bei uns zu Gast und im Radio-Studio wurden 

in Eigenregie mehrere Sendungen aufgenom-

men. Hier wurden auch die technischen Voraus-

setzungen geschaffen, um zukünftig von den Ju-

gendlichen selbst produzierte Musik aufnehmen 

zu können. Zudem wurde der Keller für Klassen-

feiern, Geburtstagspartys oder eine Vereinsfeier 

des neugegründeten Haller Skateboardvereins 

vergeben. Die Proberäume wurden zwei Bands 

zur Verfügung gestellt. 

Absagen mussten wir 2016 den ursprünglich 

wieder für September geplanten Newcomer 

Bandcontest, der in den letzten Jahren jeweils 

gemeinsam mit dem Kulturlabor Stromboli orga-

nisiert und durchgeführt wurde. Der Grund für 

die Absage war das offenbar zunehmend schwin-

dende Interesse der Jugendlichen an diesem For-

mat. Im Rahmen eines gemeinsamen Graffiti-

Workshops, bei dem die nordseitige Fassade des 
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Jugendhauses neugestaltet wurde, konnte trotz-

dem noch ein Kooperationsprojekt mit dem 

Stromboli umgesetzt werden. Zudem ist ein Ju-

gendkulturprojekt als Nachfolgeformat zum 

Newcomer Bandcontest für 2017 in Planung 

(siehe dazu auch den Beitrag von Hannes Glaser 

in diesem Bericht). 

 

Jugendbeteiligungs- und Projektarbeit 

Im vergangenen Herbst lieferten Jugendliche 

und junge Erwachsene im Umfeld des Park In ein 

gelungenes Praxisbeispiel für Beteiligung und 

Engagement um ihren Freizeitraum. Aufgrund 

des geplanten Schulneubau-Projektes in unmit-

telbarer Nähe des Jugendhauses sollte ursprüng-

lich der Skatepark als Zufahrtszone für die Bau-

stelle dienen und somit großteils, zumindest vo-

rübergehend, unbenutzbar werden. Daraufhin 

organisierten sich bis zu 70 Jugendliche und 

junge Erwachsene, um hier eine alternative Pla-

nungsvariante zu erwirken, wodurch der Skate-

park während der Bauzeit benutzbar bleibt. Die 

AktivistInnen gründeten einen eigenen Verein 

und brachten ihr Anliegen bei den Verantwortli-

chen der Stadt vor. Das Park In nahm in diesem 

Prozess einerseits eine unterstützende Rolle, im 

Sinne der Interessen der Jugendlichen, und vor 

allem auch eine vermittelnde Position ein. So 

wurde unsererseits ein direkter Austausch im 

Rahmen eines Diskussionsabends mit dem zu-

ständigen Vizebürgermeister Werner Nuding or-

ganisiert. Dieser war sehr gut besucht und die Ju-

gendlichen nutzten die Möglichkeit, direkt für 

ihre Interessen einzutreten. Auf der Grundlage 

dieser Diskussion wurde schlussendlich eine für 

alle Seiten befriedigende Lösung gefunden, die 

den Skatepark, der ein zentraler Jugendtreff-

punkt in Hall ist, nur geringfügig beeinträchtigt. 

Jugendbeteiligung wird jedoch nicht nur an sol-

chen Prozessen sichtbar, sondern ist auch im 

Rahmen der Vernetzung mit der mobilen 

Jugendarbeit in Hall (JAM) und vor allem im 

Alltag des Jugendhauses ein zentrales 

Thema. So wurde beispielsweise die Neuge-

staltung des Chillraumes Ende des Jahres 

auf Basis der Ideen der Jugendlichen und 

mit deren tatkräftiger Unterstützung umge-

setzt. 
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2016 wurden in Kooperation mit anderen Ein-

richtungen mehrere Jugendprojekte umgesetzt. 

Mit Unterstützung unserer EFD-Freiwilligen Keidi 

Vatter entstand etwa das Sticker-Projekt ‚Kleben 

für ein besseres Leben‘, zudem konnten wir im 

Rahmen eines Jugendbesuches auch wieder Ju-

gendliche aus Lana/Südtirol im Park In begrüßen. 

Eine sehr gelungene Projektbeteiligung konnte 

auch im Bereich eines Kooperationsprojektes 

mit anderen Tiroler Jugendeinrichtungen zum 

Thema Gesundheitsförderung in der Offenen Ju-

gendarbeit umgesetzt werden. Als Teil einer ös-

terreichweiten Initiative zur Förderung der Ge-

sundheitskompetenz in der Arbeit mit Jugendli-

chen, wurde unse-

rerseits ein Ge-

meinschaftsgarten 

angelegt und ge-

pflegt. Am Bau der 

Hochbeete, der Be-

pflanzung, beim 

Gießen und Be-

treuen des Gartens 

waren durchge-

hend Kinder und Jugendliche beteiligt. Der Gar-

ten wurde an sonnigen Tagen zum Begegnungs-

raum für die Jugendlichen, was mit zwei gemein-

samen Gartenfesten auch entsprechend gefeiert 

wurde. Das angebaute Gemüse wurde fallweise 

im Rahmen des Mittagsservices gemeinsam ver-

kocht, und als Nachfolgeprojekt entstand sogar 

ein kleines Kochbuch mit den besten Rezepten 

aus der Park In-Küche. Dieses gemeinschaftsför-

dernde Projekt wurde seitens des Teams im De-

zember bei einer abschließenden Präsentation 

im Jugendzentrum Absam im Rahmen eines Ge-

sundheitsfestes präsentiert. 

 

Jugendberatung 

Jugendberatung ist ein wesentlicher Teil unseres 

Aufgabenfeldes und wurde auch 2016 von zahl-

reichen Jugendlichen genutzt. Offene Jugendar-

beit versteht sich prinzi-

piell als ressourcenori-

entiertes Angebot, das 

gezielt die Stärken und 

Potentiale der Jugendli-

chen fördert. Durch die 

konstante Beziehungs-

arbeit schaffen die Ju-

gendarbeiterInnen zu-

gleich einen Raum für 

Jugendliche, um Probleme und belastende The-

men anzusprechen. Die Jugendlichen selbst ent-

scheiden, wann und in welcher Form sie die Fra-

gen, die sie beschäftigen, auch gegenüber den 

JugendarbeiterInnen zum Thema machen wol-
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len. Das Beratungssetting wird dementspre-

chend an den Bedarf des/der Jugendlichen ange-

passt. Inhaltlich geht es dabei oft um die Weiter-

vermittlung an spezialisierte Stellen wie Woh-

nungslosenhilfe, Männerberatung, Drogenbera-

tung oder mobile Jugendarbeit. Punktuell wer-

den seitens des Teams auch selbst Begleitungen 

übernommen und es wird in Krisensituationen 

und Konflikten interveniert.  

Zum Themenfeld Berufsorientierung gab es wie-

der einen Besuch des Jugendcoachings zur nie-

derschwelligen Beratung während des offenen 

Betriebs und einen Vernetzungstermin mit der 

zuständigen Mitarbeiterin. Zudem konnte im 

Februar das gemeinsame Berufsorientierungs-

projekt SCHUWIDU mit der Polytechnischen 

Schule Hall durchgeführt werden. Hierbei nutz-

ten 280 SchülerInnen aus Hall und Umgebung 

die Möglichkeit sich direkt bei ausstellenden Fir-

men über verschiedene Berufsfelder zu infor-

mieren. In den Räumlichkeiten des Poly und des 

Park In waren an diesem Tag ca. 20 Firmen und 

Einrichtungen vertreten, die ihrerseits auf der 

Suche nach zukünftigen Lehrlingen ihre Arbeits-

bereiche präsentierten. 

Auch die Kooperation mit dem Verein Neustart 

wurde weitergeführt. Hierbei wird einzelnen Ju-

gendlichen ermöglicht, im Park In Sozialstunden 

im Rahmen eines Diversionsverfahrens zu leis-

ten.  

 

Team und Teamentwicklung 

Am Beginn des Jahres verabschiedete sich Patri-

zia Schertler nach knapp 6 Jahren intensiver und 

erfolgreicher Arbeit mit den Jugendlichen im 

Park In. Vor allem im Bereich Beziehungsarbeit 

und Beratung, aber auch in der Organisation ju-

gendkultureller Veranstaltungen wirkte sie in 

den letzten Jahren als tragende Säule des Teams. 

Nach intensiver Suche konnten wir Constanze 

Kaufmann für die frei werdende Stelle im Team 

gewinnen. Als Quereinsteigerin 

in den Jugendarbeitsbereich 

bringt sie eine hohes Maß an En-

gagement und wertvolle neue 

Sichtweisen in das Team ein. 

Derzeit absolviert Constanze zu-

dem den Orientierungskurs Of-

fene Jugendarbeit und konnte 
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sich im ersten halben Jahr bereits sehr gut einar-

beiten. 

Ende September beendete die besonders enga-

gierte und allseits beliebte Keidi Vatter ihr Euro-

päisches Freiwilliges Jahr im Park In. Seit Oktober 

haben wir dafür tatkräftige Unterstützung von 

Raimonda Augutyte aus Litauen. 

Folgende qualitätssichernde Maßnahmen zur 

Team- und Konzeptentwicklung wurden im Be-

richtszeitraum durchgeführt: 

• Wöchentliche Teambesprechungen 

• Zwei Tagesklausuren zum inhaltlichen 

Jahresschwerpunkt und zur Reflexion 

der Arbeit im Park In 

• Eine Halbtagesklausur zur Planung von 

Projekten 

• regelmäßige Team-Supervision und In-

tervision 

• Besuch von Fortbildungen einzelner 

MitarbeiterInnen, unter anderem der 

Boja-Fachtagung in Pörtschach/Kärnten 

zum Thema ‚Gender in der Offenen Ju-

gendarbeit‘ 

 

Vernetzung und Öffentlichkeitsarbeit 

Wesentlich für die Qualitätssicherung ist die Ver-

netzung mit anderen Einrichtungen der Jugend-

arbeit und angrenzenden Bereichen. Hierzu fan-

den im Jahr 2016 regelmäßige Treffen im Rah-

men der POJAT (Plattform Offene Jugendarbeit 

Tirol) sowie in den Arbeitskreisen zu Burschenar-

beit und Mädchenarbeit, dem neu geschaffenen 

Arbeitskreis Flucht und Vielfalt und im POJAT-

Qualitätszirkel statt. Darüber hinaus beteiligte 

sich das Team an Treffen der Plattform Mäd-

chenarbeit und der Vernetzungsplattform zu Ju-

gendlichen mit Fluchterfahrung in der Offenen 

Jugendarbeit. 

Im weiteren besteht eine sehr gute Zusammen-

arbeit mit der Stadtgemeinde Hall, mit ihren po-

litischen VertreterInnen und den BeamtInnen, 

sowie den zuständigen Stellen der Tiroler Lan-

desregierung, insbesondere der Abteilung JUFF-

Jugend, welche mit Ende des Jahres im Rahmen 

einer Umstrukturierung auf Abteilung Gesell-

schaft und Arbeit umbenannt wurde. Des weite-

ren gab es Vernetzungstreffen mit JAM (Jugend-

arbeit Mobil), dem Infoeck, der Haller Integrati-

onsbeauftragten, der UMF-Einrichtung in Ab-

sam, der mobilen UMF-Begleitung Innsbruck 

Land, dem Jugendcoaching und dem Kulturlabor 

Stromboli. 

Die Öffentlichkeitsarbeit des Park In erfolgt lau-

fend über Ankündigungen auf der Homepage, 

Facebook, Artikel in Zeitungen, Plakatierung und 

Aushang der Angebote in Hall. 
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Calendarium 

 

Jänner: 

� Konzert im Rahmen der Upload-Tour 

� Siegerkonzert Newcomer Bandcontest 

2015 

� Teamklausur zur Jahresplanung 

� Rodeln 

 

Februar: 

� Verabschiedung Patrizia Schertler 

� Semesterparty der HAK Hall 

� Besuch von Jugendlichen aus dem Projekt 

BETA in Wörgl 

� Kochaktion 

� Ausflug Rodeln zur Birgitzer Alm 

� Berufsorientierungsprojekt SCHUWIDU 

gemeinsam mit der Polytechnischen 

Schule Hall 

� Erlebnismesse Hall Aktiv 

� Kinobesuch 

 

März: 

� Ausflug zum Kegeln 

� Gören gehören gehört Breakdance 

Performance einer Mädchengruppe 

� Besuch JUZE Telfs im Rahmen eines 

Berufsorientierungsprojektes 

� Besuch JUZE Lana / Südtirol 

� Kochaktion 

� Ausflug zum Minigolf 

 

 

April: 

� Start Gemeinschaftsgartenprojekt 

� Besuch Innsbrucker Jugendbeirat 

� Informationsveranstaltung für 

GemeinderätInnen und 

PfarrgemeinderätInnen 

� Besuch Z6 Drogenberatung 

 

Mai: 

� Übernachtungsaktion im Park In 

� Gartenfest für Kinder und Jugendliche im 

Park In Garten 

� Siebdruck Workshop 

� Ausflug Kino 

 

Juni: 

� Einstieg Constanze Kaufmann 

� Gemeinsame Klausur mit JAM 

(Jugendarbeit Mobil Hall) 

� Workshop Löten 

� Grillaktion im Garten 

� Teilnahme Fußballturnier des SV Hall 

� Teilnahme am Projekt Dinner Club im 

Rahmen der Plattform Mädchenarbeit 

� Projekt Streetart ‘Tagging’ 

� Teilnahme am Arbeitskreis Flucht und 

Vielfalt der POJAT 

 

Juli: 

� KostNix-Kleiderbasar für Kinder und 

Jugendliche 
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� Ferienexpress: Skateworkshop 

� Schulfeier der BAKIP Kettenbrückengasse 

Innsbruck 

� Vernetzung mit der Haller Polizei 

� Ausflug zum Weißenbach nach Mils 

� Sommerabschlussfeier 

 

August: 

� Ferienexpress: Skateworkshop 

� Schwimmausflug für Mädchen 

 

September: 

� Teilnahme Fachvortrag Sexualpädagogik 

� Vernetzung mit Jugendcoaching 

� Teilnahme Studientagung Diversität 

� Verabschiedung Keidi Vatter 

 

Oktober: 

� Einstieg Raimonda Augutyte  (EFD) 

� Fotoprojekt ‚Deine Spuren in der Stadt‘ 

� Graffiti-Projekt Gestaltung nordseitige 

Fassade 

� Beteiligungsorientierte 

Hausversammlung 

� Teamklausur zur Projektplanung 

� Teilnahme 20 Jahre EFD-Fest in Wien 

� Vernetzungs- bzw. Beratungstermin zu 

mädchengerechten Räumen mit 

ARANEA Mädchenzentrum Innsbruck 

� Drachen bauen 

� Vernetzung und Projektplanung mit der 

Wohneinrichtung für UMF 

(unbegleitete minderjährige 

Jugendliche) in Absam 

 

 

November: 

� Start des Inklusionsprojekt im 

Jugendhaus Park In 

� Verabschiedungsparty für 18-Jährige 

� Boy’s Day im Park In 

� Schulprojekt der Handelsschule Hall: 

Befragung der BesucherInnen zu ihrer 

Zufriedenheit im Jugendhaus 

� Hip Hop Jam und Konzert mit Alprec 

� Teilnahme am Gesundheitsfest der 

Offenen Jugendarbeit in Absam 

� Erste Hilfe Kurs 

� Teilnahme an der BOJA-Tagung in 

Pörtschach/Kärnten zum Thema ‘Gender 

in der Offenen Jugendarbeit’ 

 

Dezember: 

� Workshop des Berliner 

Künstlerinnenkollektives migrantas 

� Teilnahme am Fußballturnier in Hötting 

West 

� Weihnachtsfeier des Haller 

Skateboardvereins 

� Jahresabschlussparty 
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Sta/s/k 

Wir dokumentieren unser Angebot mit einer Besuchsstatistik. Hier wird für jede Öffnungszeit die Anzahl 

der männlichen und weiblichen Jugendlichen erfasst. Insgesamt hatten wir im Jahr 2016 im Jugendzent-

rumsbetrieb (Mittagsservice, Jugendcafé und Aktionstag) 10.192 Besuche, davon 2.238 von Mädchen und 

7.954 von Burschen. Über das gesamte Jahr hinweg sind die BesucherInnenzahlen im Vergleich zu den 

Vorjahren somit um ca. 60 Prozent angestiegen. 

Im Vergleich mit den Jahren 2014 und 2015 ergibt sich folgendes Diagramm: 
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Die Verteilung zwischen Burschen und Mädchen liegt im Jahresschnitt bei 78 % zu 22 %. Damit steigt der 

Mädchenanteil insgesamt im Vergleich zu den Vorjahren leicht an. Am höchsten ist der Mädchenanteil 

beim Aktionstag mit 38 %. Die Mittagsöffnungszeit wird zu 29 % und das Jugendcafé zu 17 % von Mädchen 

frequentiert. 
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Danke 

 

an den Vorstand für das tragende Fundament 

 

für die Subventionen und Unterstützung durch die  

Stadtgemeinde Hall 

Tiroler Landesregierung, Abteilung JUFF 

(nunmehr Abteilung Gesellschaft und Arbeit) 

EU-Programm „Erasmus+“ 

 

für die großzügigen Spenden 

Fa. Recheis 

Fa. Hörtnagl 

Fa. X-Double 

Hall AG 

Vinzenzgemeinschaft Hall 

 

für die gute Zusammenarbeit 

Bürgermeisterin Drin Eva Posch 

Petra Innerkofler, Reinhard Macht und Johann Gstir 

Stadträtin Barbara Schramm-Skoficz 

Siegfried Koller, Stadtamt Hall 

 

JAM - Mobile Jugendarbeit Innsbruck Land Ost 

POJAT und bOJA 

Kulturlabor Stromboli 

Infoeck 

allen Schulen in Hall in Tirol 

Aranea Mädchenzentrum, Innsbruck 

Männerberatung Mannsbilder, Innsbruck 

Erna und ihrem Team von Markas 

 

 

allen UnterstützerInnen und FreundInnen des Park In 
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Basics 

Träger: 

Verein „Kuratorium Lambichler Jugendhaus“ 

ZVR-Zahl: 475430345 

Finanziert durch: Stadtgemeinde Hall in Tirol, Tiro-

ler Landesregierung Abteilung JUFF (nunmehr: Ab-

teilung Gesellschaft und Arbeit), Sponsoren und Ei-

genmittel 

Obmann: Dr. Domenico Rief 

Geschäftsführung und pädagogische Leitung: 

Mag. Alexander Eder 

  

Öffnungszeiten: 

Mittagsservice: 

Dienstag und Donnerstag 12:30 bis 14:30 Uhr 

Mittwoch 12:30 bis 15:30 Uhr 

 

Jugendcafé: 

Donnerstag 17:00 bis 22:00 Uhr 

Freitag und Samstag 16:00 bis 22:00 Uhr 

 

U-13: 

Dienstag 14:30 bis 16:30 Uhr und Freitag 13:30 bis 

15:30 Uhr 

 

Aktionstag: 

Mittwoch 16:00 bis 21:00 Uhr 

 

Zielgruppe: 

Jugendliche zwischen 10 und 18 Jahren 

 

Angebote: 

• Jugendbeteiligungsprojekte 

• jugendkulturelle Angebote 

• freizeit- und erlebnispädagogische Projekte 

• geschlechtsspezifische Arbeit 

• Jugendberatung 

 

Workshops, Chill- bzw. Medienraum, Tischtennis, 

Tanzraum, Billard, Brettspiele, Internet, Playsta-

tion, Jugendkulturkeller, Tischfußball, DJ-Raum, 

Bandproberäume und vieles mehr. 

 

MitarbeiterInnen 2016 

Mag. Alexander Eder 

Geschäftsführung, pädagogische Leitung 

 

Dipl. Päd. Hannes Glaser 

Jugendarbeiter, Schwerpunkt Jugendkultur- und 

Burschenarbeit 

 

 

 

Mag.a Patrizia Schertler 

Jugendarbeiterin, Schwerpunkt Jugendkultur- und 

Mädchenarbeit bis Februar 

 

Sabrina Weiler, BA 

Jugendarbeiterin, Schwerpunkt Projekte und Akti-

onstag 
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Turgay Tohumci, BA 

Jugendarbeiter, Schwerpunkt Burschenarbeit und 

Beteiligungsprojekte 

 

 

 

Constanze Kaufmann, BA 

Jugendarbeiterin, Schwerpunkt Mädchenarbeit 

und Beteiligungsprojekte seit Juni 

 

Keidi Vatter und Raimonda Augutyte, MA 

Europäische Freiwillige 

 

Vorstand 

Obmann: Dr. Domenico Rief 

Kassierin: Irmgard Wolf 

Mag.a Bianca Vetter 

Mag. Harald De Zottis 

Schriftführer: Mag. Klaus Bader 
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